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südwiirts tiber den grossen Thaleinschnitt hinüber und bei ~Iaiselstein stehen 
da, wo der Weg sich zum Bol gen ach-ThaI absenkt, nntc:r erratischem Schutt 
Ga.1tsehichtcll an. 

Beziig1i.eb der geologischen Verhältnisse der Umgegend von Vits, Füssen 
und Hohen-Schw8Dgau ist auf eine inzwischen erschienene Detailaufnahme von 
Dl'. ROTHPLETZ und in Bezug auf das Molassegebiet auf eine Darstellung des. 
Verfassers in den Sitzllogsberichten der b. Akademie zu verweisen. Es sei noch 
bemerkt, dass inzwischen auch in dem Flysch der bayerischen Alpen an mehreren. 
SteUen Einschlüsse von Inoceramen unter anderen in dem Cementbruche am 
SchIiersee entcleckt wurden. Sie sind Dicht vollständig erhalten und schwierig 
zu bestimm~n. Aus dem Flysch eines. nicht näher ermittelten Fundpunktes der' 
Umgegend . vonMi(.'sb~ch stammeu sehr grosse, scha1cnlose Exemplare, welohe 
vom Wirbel bis zum Aussenraude gemessen 18 CDl. hoch und mindestens 12 cm .. 
breit, von etwa 35 starken, concentrischen Wülsten mit dazwischen verlaufenden 
feinen Anwacbsstreifen hedecld sind und namentlich am Aussenrande zierliche· 
Runze1ungen zeigen. Nach einet· gefälligen Mittheilung des Herrn Obel'bergl'ath 
Dr. MOJSISOVIOS in Wien, welchem solche Exemplare vo:i'lagen, stimmen diese~ben. 
mit keiner Form ·der aus dem Wiener Flysch bekannten Art,tm überein, schemen 
ihm aber dem lnocerarnus Ha.ueri. um näohsten zu stehen. In Bezng auf die· 
neulich von Dl'. FUGGER.i.J aus dem Saliburger Flysch beschriebenen Arten k~uu 
die' Speoies Inoceramu8 monticuli nicht· in Betracht kommen, wohl aber macht sIch 
eiDe gewisse AehDlichkeit mit dem 1. l1alisburgensis, zwa.r nicht mit dem nuf Tafel I,. 
woh] aber mit den im Texte S. 78 und 79 abgebildeten Exemp1aren bemerkbar, 
so dass die Identität mit letzteren sehr wahrscheinlich ist. Das Exemplar aus dem 
Flysch um Schliersee, welcbes sich in der hiesigen paläontologischen Staatssamm­
lang befindet, ist ejn Exemplar mit ungewöhnlich dünner Schale, wie es a~ch 
bei den obenenvähnten Steiokeruexemplaren der Fan gewesen zu sein scheret. 
Das Schiefer-Exemplar ist von lUässiger Grösse und ist als L Gu,l-'ieri Brongt ... 

. bestimmt. Yv ir hätten demnach anzunehmen dass am Schliersee ein RHf von· 
. ?berc~etacischen Schichteo jm Flysch eingel:eilt ist, ähnHch wie dies bei den. 
JurassIschen A ptychen-Schichten an mehreren Stellen unserer Alpen vorkommt. 

II. 

Aus den T ö I zer Vor b erg e n. 

1. Das Vorkommen von Nummulitensohiohten bei Ober-Xammerloh 
(Cementfabrik Maricnstein). 

1u del' sogenannten Kam D1 er loh wurde bereits seit langer Zeit ein. 
schwaches Pechltohlen:flötzchen, welches der Region des MIesbacher .Klein~ und 
G:oss}wl1l-Flötzes angehört, bebuf.~ V Ol'wenduDO' der Kohle fdr das Brennen des 
nut diesem Flötze vorkommenden l\IIergels fü~ Herstellung von Romancement 

abgebaut. Die in neuerer Zeit vorgenommene Erweiterung der Cementfabrik fur 
Dm'stellung von Portlandcement aus ßinem gleichfalls in der Nähe zu Tag aus-
----,-._--

"') Nnturwiss. Stnd. und Beob. au.~ und übel' Snlzbul'g von FUGGER und "KASTNlm 18BU. 
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str,eichenden Mergel hat die Anlage eines iiber 748, m. langen Stollens bebuf.~ der 
Aufscbliessung des Portlandcement-:Mergelhlgers in der Tiefe veranlasst. Dieser 
nahezn von N. nach S. streichende Stollen geht von dem dureIl einen Tagst.ein­
brllch enveiterten Aufschlusse in elen Schichten des Peehkohlen-Flötzes und des 

. Ro~ancementmergels durch die liegendsten Schichten des hier ent,wickelten Oligocän­
systems bis zu den älteren Gesteinsbildungen, in welchen der Me,l'gel für die Port­
landbereitnng vorkommt. Es wurden auf diese V/eise sehr interessante, aus den 

,Aufschlüssen über Tag nicht zu erkennende Lageruogsverhältnis~e und Schichten­
,verbän,de erkenntlich gemacht, welche eine nähere Schilderung verdienen. 

"Vir beginnen die Beschreibung der ,Schichten mit der Aufzählung jener, 
,welche im Tagbau aufgeschlossen der tiefsten Region der oberoligocänen 
Cyre 11 e Dm erge 1 angehören, wie dies aus zahlreichen VersteillerLlDgen ersichtlich 
wird, Die Neigung der verschiedenen, Gesteinslageu beträgt in völliger Ueberein­
stimmung mit clen tieferen Mergeln 64° in St, 12112 nach N. Unsere Schilderung 
schreitet daher vom Hangenden zum LiegeI;lden fort. 

A. Region del' Cyrenenmel·gel. 

Die im Tagbruche als hangendste Lage aufgeschlossene Bank besteht aUB 

einem grauen, mit undentlichen Pflanzenresten erfüllten Sandstein, der gegen unten 
aoch' Me.lanw. E8cheri umschliesst. Es folgt" dann eine Reihe von wechse]oden 
Sandstein- und Mergel-Schichten, in welchen mehrere schwache, unba.uwürdige 
Kohlenfiötzchen eingelagert sind. Die Mächtigkeit mag etwa 25 Dl. betragen. 

Nabe am Mundloch des Stollens legt sich da.runter Dun del' RomaD- . 
ce m e 0 tm erg el uud unter diesem das abgebaute Pechh:ohlenflötzchen mit einer 
Stinkkalklage im Bangenden und mit sandigem Mergel im Liegenden 80., Auffallend 
grosse Exemplare voo uJre:na semistriaia sind neben anderen, auch sonst häufigen 
Versteinerungen der Cyrenenscbichten hier besonders bemerl{enswerth, Diese 
Reihe' mag 6-8 m. Mächtigkeit besitzen, 

Im Stollen seI bst 'ist zunächst eine 25 m. mächtige Lage grünlich granen 
Sandsteins bis 38 m. ,durchfahren,' welcher die Grenze zwischen den ober- I1nd 
mitte)oligocünen Schichten ausmacht. 

Unter demselben ist nun die 

B. Region der mitteloligocilnen Oypl'inenmel'gel 

durchfahren. Es ist dies ein sehr einförmig zusammengesetzter Comple.."!' duokel­
grauer Mergel mit nllr wenigen Zwischen lagen mel}f sandiger Streifen} welcher 
Von BS m. der Stollen länge bis 500 m. uDunterbrochen anhält und eiDe Mächtigkeit 
von beiläufig 400 m. erreicht. Auf der ganzen' Läugenerstreclmllg finden sich 
darin am häufigsten sehr Q'Ut erhaltene Schalenexemplare von Oyprina rotu,rulata 
ähnlich wie im" oberen °Leitzach-Thale. Aussel'dem kommen strichweise in 
bestimmten Lagen vereiDicrt zwischen versteinerungsleel'en Bänken vor: h~ufig 

, Pholadomya Pusdt~: selten:r Tell~''J1,a Nysti, Tur-ritella pilifera, Corbula subpisum, 
Chenopus oxydacttflus und Dentalien (D. Kickrri l D. brevifisS'l.lm). Es sind dies 
charakteristische Al'ten des alpinen Mitte1oligo(ki.us. 

Bei 500 m. der Stollenlänge zeigt sich eine Verwerfung und Zerlclüft.ung 
,und damit zugleich eine Zerstückelllng und Verquetschung' der mel'gelJgen 

Schichten bis 510 m., welche eiDe bestimmte Zuweisung det'selben zu dCl' voraus­
gehenden Reihe 'nicht ermöglichen. Von 510 m." bis g{llgen 600 m. cles StolleD~ stel.len 
vorherrschend ounkelgraue Mel'gel an, welche in ihrer IAlgerung ~ehr gestort SInd 
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2. Das Vork~mmen von Petroleum am Tegernsee *). 

Das Hervorquellen von Pet r 01 e um am westlichen Gehänge des Tegernsees 
bei dem Finner-Gehöfte ist seit uralter Zeit, mknndlich s~it .14öO bekannt. D,as 
Kloster Tegernsee liess vormals das Oel sammeln, weihte dasselbe, verschen]d;e 
und verkaufte es unter der Bezeichnung St. Quirin us-Oel hauptsächlich als 
Vieharzneimittel. Später versuchte man dasselbe fi\r Belencbtnngszwecke zu 
be~utzen. Es tauchte sogar einmal der abenteuerliche Plan unf, Miinchen' damit 
zu' beleuchten. Für solche Zweclte war aber die Menge des frei ausfliessenden 
Oeles eine viel zn unbeträchtliche. Sie mag jährlich etwa 400 Liter betragen 
haben. Doch (and das Material auch in neuel'er Zeit) in welcher die Oelgewinnung 
und Allfsammlung dUl'ch die kgl. Forstverwaltung bewerkstelligt w.urde? Als Arznei­
mittel und für Wagenschmiere Absatz genug, um eine künstliche Vermehrung 
der Ausfinssmenge als wünschenswerth erscheinen zu lassen. ' Es wnrden daherseit 
1838 mehrfache Versuche. von Seiten der Itgl. BeI;gbehörden gewacht, durch 
Stol1en und, Schächte den eigentlichen Herd des Oe]s aufzuschliessen. 

, Alle, diese VerslIC'.he führten zu dem ungünstigen Ergebnisse, dass, nachd~m 
man durch. VOn Tag herein gelagert.en, meist glacialen Schutt in geringer Tiefe auf 
Flyschgestein gestossen war, wie es auch unten am Ufer des Tegernsees zu Tag 
ausgeht, zwar in den oberen Gerölllagen da und dort EL'döl heryorquoll, aber 
immer in ganz ge~ngel' Menge, und dass dieser Zufluss aufhörte, sobald man tiefer 
in. das anstehende Flyschgestein gel~ngt., war. Es wurden die Versuche daher 
bald wieder (1840) besonders dessbalb eingestellt, weil das Auftreten von Grubengas 
in gl'osser M cng~ schlagende, Wetter erzeugte und die Fortfübrllog der, Baue 
w~seDtliC'h ers cbwerte. Man begnügte. sich dann nach wie vor, in dem inzwischen 
über der natürlichen Erdölquelle erbanteIl, Kapellen-artigen Gebäude das frei ä~s-­
fliessende Oel durch einfaches Abschöpfen· über dem mit beidringenden , Wasser 
aufzusammeln. Selbst di~ in neuester Zeit so ausgedehnte Verwendung ß:emd­
ländisch,en Petroleums zu ßeleuohtllngszwecken war nicht im Stande, weitere 
energischere Versuche bis zum Jahre 1881 hervorzurufen. Eine an Mitteln reiche, 
opferwillige \1Dd eDergi~che Unternehmung beganll ~1D Herbst.e 1881 ihre ~beiten 
behufs des. Aufschlusses grösserel' Mengen 'Von Petroleum in nächster Nähe der 
D1\türlichen Quelle erst mit einigen Schurf.c;chäcbtchen und dann mit Bohrungen, 
welche zwar ,zahlreich (9), aber leider nur.bis zu geringer, etwa 100 m. betragender 
Tiefe abgestossell worden sind. Es ist zu beklngen, dnss man sich ~iobt auf pur 
wenige,vielleicht nur auf eine einzige BohruDg beschr.iinkt, dafiil' aber diese)b~ bis 
auf beträchtliche Tiefe niederzubringeD versucht hat.. Es wUl'den zwar durch 
verschiedene Bohrlöcher beträchtlich, grössere Mengen von Erdöl zum Ausflusa 
~~bracht und dllrch Pumpbetrieb gewonnen, aber es reichte dieses Quantum 
Immer Doch nicht hin, ein grösseres Geschäft hier zu gründen. 

Die. Gewinnung betrug: 
im Jahre 1883 '. . . . . . 

1884 . . . . . . 
1885 . . . . . . 
1886 . . . . • • . 

"') Vel'gl. Beil. z. Allg. Ze~t. 1886, Nr. 44. 

1235 Zt. 
1640 " 
6-0 o. " 
475 " 
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-die Alpen quer durchschneidend, den Weg eröffnet hat, auf welchem die unter 
.grosser Spannung in der Tiefe lagernden Oele und Gase zur Oberfläche aufsteigen. 

Was nun die Natur des Tegernsee-Erdöls anbelangt, so hat uns einer der 
.auf diesem Gebiete kenntnissreichsten Män·ner C. KRAEHER nach ausgedehnten 
Versuchen nähere Anfschlüsse '4=) ertheilt. Darnach gehört das Tegernseeer Petroleum 
zu dem specifisch 1eichtesten, paraffin reichsten, an Säuren ärmsten unel nn Schwefel 
freiesten Sort-en, welche man überhaupt keDnt. Es ist in rohem Zustande eine 
,dünnflüssige, braungeibe, sch wach fluorescirende Sllbstanz von nicht unangenehmem 
.ätheriach-arom$.tisehem Geruche. Schon bei ,niederer Temperatur entwicltelt sich 
aus ihm brennbares Gas und in der Kälte scheidet sich halbfestes Paraffin· aus. 
-Das spezifische Gewicht schwankt zwischen 0,790 und 0,820 je nach der Menge 
<les zurückgehaltenen Gases, von dem es das Fünff'ache aufnehmen kann. Rohöle'· 
verschiedener Vorkommnissß, einer fractionirten Destillation bei verschiedenen 
Wärmegraden unterworfen, liefern folgende Zahlenwerthe: 

•• 't 

IParaffin u ~ .. 
Destillirt bai Spez. I Bohmiel'Öl Rück-

Rohpetroleum von 
Gew. 160° 250° 3000 :Ul,WassorJ stand. dmn&{ Benzin, Petroleum Solaröl. ;~über ()O 

Tegernsee • • • • 0,812 20,04 ·26,12 14,00 35,91 3,07 
Pennsylvanien • • • 0,814 14,34 20,35 13,75 40,99 5,57 
Baku . • • • • • 0,880 0,63 21,73 15,55 57,95 4,10 
Oelheim . • • • • 0,885. 0,74 11,05 9,75 75,71 3,92 
Elsass (Peobelbronn)" . 0,888 1,30 16,37 17,07 47,88 16,28 

In seinem Gesammtverhalten schliesst sich 'demnach das Petroleum von 
, ' 

Tegernsee dem von Penusylvanien am nächsten an. Heide enthalten auch eine 
namhaft~ ~IeDge von Gasen der Methan-Reihe. Ausserdem verleiht ihm der hobe 
-Gehalt: an Paraffin, der 4\l/0 beträgt und bei dem Elsässer nur 0,5 erreicht, bei 
-dem von Oelheim bis auf kleinste Mengen sinkt, einen erhöhten technisohen 
Wertb. Dasselbe eignet sich wegen der Abwesenheit des Schwefels vol'trefllich 
fUr Herstellung von BreDllÖl, wogegen es allerdings nur wenig Schmierol liefert, 

}"ragen wir nun nach der Lagerstätte und dem Herde, welchem das 'l'egern­
,seeer Oel seine Entstehung verdankt, so geben uns hierüber einige geologische 
Erscheinungen lehrreiche Aufschlüsse. 

In dem oberen Isarthale war unfern des Dorfes Grün in einem Graben das 
Ausschwitzen von stark riechendem Erdöl schon von Altel'S her bekannt. Man 
nannte diesen GrabeIl deshalb gradezu 0 el g r & ben. Es fand sich dann beim 
weiteren Nacbgraben, dass das Oel aus einem bis' zu Tag ausstreichenden Lager 
-siues schwarzen, bituminösen, an Fischüberresten reichen Schiefer stammt, 
-der mitten in dem mächtigen. Hauptdolomit eingebettet ist. :Man eröffnete nun 
.auf diesem Schiefer einen Steinbruch und erzeugte auf eine sehr pl'imithre Weise, 
durch absteigende ·Destillation ein öliges Produkt, das als Wagenschmiere verkauft 
wurde. Spätere Nacbforschungen haben· erwiesen, dass solche bituminöse Schiefer 
in dem Hanptdolornitgebirge der Umgegend von Garmisch, Mittenwald und Seefeld 
~ine grosstlrtige· Verbreitung besitzen und bis weit nacb 'rirol hinüberstreichen. 
lIier wurde' nun a.uch an einer günstigen SteIle bei Seefeld das Lager bergmännisoh 

*) Verhnndl. des Vereins ZUl' Bafol'derllOg des Gewerbsfteisses. Borlin 1888 S. 295 und 1887 
'S. 549. 
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weiter aufgeschlossen und in einer grossartig angelegten Fabrik auf Asphalt ver­
arbeitet. Es ist diese durch ihren Re ich tb u man Fis eh res t e n berühmte 
Einlagerung unter dem Namen Asphaltschiefer von Seefeld in der Wissen­
schaft bekannt. Dabei dürfte es kaum zweifelhaft. sein, dass dus Erdöl hier von 
den' in diesem Schiefer eingebetteten Ii'ischen abstammt 

. Die bei aer Asphaltfabriltation sich ergebenden Produkte haben nun eine so 
gl'osse Aehnlichkeit mit den Bestandtheilen des Tegernseeer Oels, dass man den 
Ursp~uDg des le~ren wohl mit allem Grl1nde von dem Vorkommen dieses sog. 
Asphaltscliiefers und 'von seinem reiohen Gehalt an bituminösen. Stoffen, die 
gegen die Oberfläohe und das Ausgehende zu oxydirt und verharzt sind, ableiten 
darf. ·\V ir stellen nOSVol', dass das Gebiet des Hauptdolomits, das ja vielfach 
bIs zum äussersten Rande des Alpengebirgs vorreicht, auch in der Tegerns~eer 
Gegend bis unter den Ji"'lysChzug in der Tiefe vordringt und, wie bei Garnllsch 
und SeefeldJ auch hier reiche thieloisohe (Fisch-) Ueberreste enthält. Diese Lager­
stätte k~nn. nur. in . grosser Tiefe. gedacht werdell, wo bereits hohe Grade der 
Erdwärme herr~chen, zureichend, um eine Art von Destillatiollsprocess wachzurufen. 
Bei l1ieser unterirdisch herrschenden W firme entwickeln sich aus dem wegen 
Abschluss der atmosphärischen Luft weniger verharzten und an Asphalt ärmeren 
bituminösen Schiefer die Prodnkte, welche wir im Tegernseer Oel vorfinden und 
welche·auf'einzelnen bis in die grÖBste Tiefe hinabreichenden Klilften· den Weg 
gebahnt finden, um an bestimmten Stellen bis ZlU' Oberfläche aufzusteigen. Ist 
diese Annahme richtig, so lässt sich mit einiger Wallrscheinlichkeit darauf rechnen, 
e~st d~rch eine bis unter die Flyschablagerl1Dgen reichende 'riefbohrung die 
Glgenthche Y orrathskummer, aus welcher das Tegernseeer Petroleum gleichsam 
nu!' tropfenw.eise foUl' Oberfläche empordringt, direkt zu erschliessen. 

m. 
Aus den Berchtesgadener Bergen. 

1. Ueber die Ablagerungen am Boden der tiefsten Stelle des Königssees . 
. Det' kalte W·int-er von 1871 auf 1872 gab eine gute Gelegenheit zur 

Gewmnung von Proben des· jn der Tiefe des Königssees abO'elagerten SchlammeS'. 
~~"'5elbe wurde an mehreren Stellen ntittelst eines an ei~em Seile befestigten, 

c Inmmlöfl'el-iihnlicheu Instrumentes gewonnen unQ die Tiefe an diesem Seile, 
~.ssen Länge v.or und nach der Probenahme genau feRtgestellt wurde, gemessen. 

WIe aUtI. dheD t~eferen Stellen ues SeeJs herausgenommenen Proben zeigen im 
, esen 10 en eIDe s üb ' , . 

d· d .. 0 eremstnnmende .. Beschaffenheit dass es genügen dürfte, 
le allS e~ grosste:l Tiefe, nämlich aus 188,2 m. a~ sogenannten Mitterling 

~:~loDneneb ,robe, mUlel' zu bescbreiben. Der :frisch ans dem See genommene 
amm eSltzt lD nooh feuchtem Z t d • b di 

stellenweise d ' llS an e· elOe dUDkelaschgrane Fär ung, e 
Schwlirzliche ~be~oehPßauzllche, v.el'ID.~dertG Theile häufiger bwgemengt si~d, ins 
die Beschafenh'~ ~ Trock?u 1st dIe Masse lichtgrau, feucht besitzt dIeselbe 
Bei dem.A tr ekni elUe~ SD.~dlgen Leluns· und ist in geringem Grade knetbar. 

us oe en wlrd tl1ese1be ,'. d 1"· • d Fm zu körnigem Pul dr" IlSSlg UD aast SlCh Dun zWIschen en gern ver zer ucken. 
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